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(Schluss.) 
lieber das gleiche Thema veröffentlichte er 1877 

in Rio noch die Schrift 
Die Dürren von Ceará, worin er seine Ideen wei- 

ter ausführte, ohne jedoch in Regierungskreisen 
hinreichende Beachtung zu finden. 

Im gleichen Jahre erschienen in Rio seine Stu- 
dien über eine allgemeine Karte sowie über die phy- 
sische und politische Geschichte von Brasilien, denen 
im Jahre 1878 der 

Schlussbericht der Kommission über die allgemeine 
Karte des Kaiserreiches folgte. In diesem Schluss- 
l)ericht erzählt er, wie mit Eintritt der letzten 
liberalen Aera die mit der geographischen Auf- 
nahme Brasiliens beschäftigte Kommission aufge- 
löst wurde und betont die Nothwendigkeit einer 
zuverlässigen Katasterführung. Dieselbe könne 
y.war nicht gleich das ganze Kaiserreich umfassen, 
aber doch, von der Landeshauptstadt ausgehend, 
sich immer weiter ausbreiten. Er bedauert die' 
Auflösung der gerade damit beschäftigten Kom- 
mission nicht geradezu, aber der unparteiische 
Leser fülilt durch, einen wie grossen Schaden 
Sinimbú dem Fortscliritte der geographischen Auf- 
nahme bereitet hat, indem er die in voller Tliä- 
tigkeit begriffene Kommission von ihren Arbeiten 
dispensirte. Thatsacbe ist ja auch, dass die li- 
berale Regierung bald eine neue Kommission von 
liberalen Protégés einsetzte, welche die Kataster 
-von Rio de Janeiro aufstellen sollte, eine schon 
halb fertige Arbeit, welche, von Neuem begonnen, 
auf 200 Contos veranschlagt wurde, um schliess- 
lich 600 Contos zu kosten, ohne Garantie für Zu- 
verlässigkeit zu bieten. Von dieser Misswirth- 
schaft, dieser Verschleuderung der Staatsgelder 
konnte begreiflicherweise B. Rohau im Jahre 1878 
noch nichts schreiben, auch ist es nicht seine Art 
und Weise, dergleichen Sachen in klagendem oder 
angreifendem Tone dem Publikum vorzutragen. 
Er erzählt nur nackte Tljatsachen, ohne ein Ur- 
theil abzugeben ; er führt den ministeriellen Er- 
lass vor und zeigt, was geleistet war, sowie was 
in der Vollendung unterbrochen wurde. Aber 
diese kühle einfache Schreibweise genügt voll- 
kommen, den Leser über die Lage der Verhält- 
nisse aufzuklären. 

Im gleichen Jahre erschien in Rio seine Schrift 
über die 

Zukunft der Landwirlhachaft in grossem Massstabe 
und den Grossgrundbesitz in Brasilien. Kaffee und 
Zuckerrohr, sagt er darin, sind das Monopol der 
Grossgrundbesitzer, weil iiir Ertrag von kostspie- 
ligen Maschinen und Anlagen lieeinflusst ist, wäh- 
rend Baumwolle, Tabak, Cerealien, Feijão und 
Mandioca die Kulturen der Kleiiigruiidbesitzer 
seien. Nun basirt die Landwirthschaft in grossem 
Massstabe auf den Sklaven, diese werden in einem 
kurzen Zeitabsciinitte verschwunden sein, und 
■welches ist alsdann die Zukunft des Grossgrund- 
"besitzes? Die Parcerie-Kontrakte, die gemietheten 
Lohnarbeiter oder die freie Kolonisiition ? P> be- 
spricht genau alle drei Gattungen, mit deren Hülfe 
die Landwirtbscbaft fortgesetzt werden könne und 
führt eine Menge Beispiele auf, aus denen er fol- 
gert, dass die ersten beiden für die neue Welt in 
grossem Massstabe nicht passen, womit auch die 
Landwirthschaft in grossem Massstabe aufliört 
Aussichten für zukünftiges Gedeilien zn haben. 
Es bleibt nichts übrig als Schaffung eines freien 
Kleingrundbesitzes, indem die jetzigen Grossgrund- 
Ijesitzer zu Kolonisatoren ihrer Besitzungen wer- 
den, was sie in doppelter Hinsicht zu ihrem eigenen 
Vortheil werden können, indem sie einestheils durch 
deu Verkauf der parcellirten Besitzungen gewin- 
nen, anderntheils die Besitzer der Maschinen und 
industriellen Anlagen bleiben, mit deren Hülfe 
die Ackerbauprodukte marktfähig gemacht werden. 

Die 1881 in Rio erschienene Schrift : Das ur- 
sprüngliche und das gegenioärtige Porto Seguro ist 
■wieder ein Beweis für die historische Wahrheits- 
liebe B. Rohan'.s, der unbekümmert darum, ob er 
sich die Familie des Visconde de Porto Seguro 
•Ml Feinden mache oder nicht, vor allen Dingen 
die Wahrheit aufgedeckt wissen will. Der Vis- 
conde de Porto Seguro hatte nämlich sozusagen 

die Geschichte gefälscht und eine Ortschaft glei- 
chen Namens, von der er den Titel Visconde führte, 
als den Landungsort des Pedro Alvares Cabral 
bezeichnet, ein Irrthum, der in die Geschichts- 
werke überging und anfing allgemein zu werden. 
Da trat B. Rohan, gestützt auf zuverlässige For- 
schungen, auf ^und beweist nun in angeführter 
Schrift haarklein, dass das echte Porto Seguro 
ein anderes sei als das vom Visconde de Portö 
Seguro dafür ausgegebene. Er nennt den letzte- 
ren dabei nirgends einen absichtlichen Geschichts- 
fälscher, sondern spricht nur von einem leicht 
verzeihlichen Irrthume. Seine Auseinandersetzun- 
gen sind also frei von jeder boshaften Anspielung, 
was dieselben indessen nicht weniger werthvoll 
Ujacht. 

Zum Schluss kommen wir zu seiner neuesten 
Scliriit Die Emanzipation des Sklaven-Elements, er- 
schienen 1883 in Rio. Gleich Eingangs sagt er 
von der Abschaffung der Sklaverei : Diese Frage 
ist eine nationale Ehrensache, der Niemand fremd 
gegenüberstehen kann. Thatsächlich fühlen alle 
instinktmässig, dass ein Staat, welcher die Skla- 
verei in die Zalil seiner sozialen Institutionen 
rechnet, nicht würdig ist in die Reihe der civili- 
sirten Nationen einzutreten." Dieser eine Satz ist 
hinreichend, den Inlialt der ganzen Schrift zu 
charakterisiren; Ob er sich mit dem, was-er sagt, 
politische Feinde schafft oder nicht, ist B. Rohan 
wie gewöhnlich durchaus gleichgültig; was er 
will, ist die w i r k 1 i c Ii e Lage der Verhältnisse 
zur Anschauung zu bringen, weiter nichts. Seine 
Auseinandersetzungen wirken um so treffender, 
je gemässigter und kühler seine Sprache ist. Der 
Leser selbst geht unwillkürlich weiter als der 
Schriftsteller, und während dieser nur die fernere 
Unhaltbarkeit und die,Unvereinbarkeit der Skla- 
verei mit unserm wirthfcchaftlichen Gedeihen nach- 
weist, empfängt jener beinahe den Eindruck, als 
hänge das Wohl und Wehe des ganzen Landes 
von einer rechtzeitigen Abolition ab. Es kann 
hier mit Aufzählung der vorgebrachten Sachlage 
gar nicht begonnen werden. Die Ausdrucksweise 
ist eine so knappe und jedes überflüssigen Wortes 
bare, dass man die ganze Schrift wiedergeben 
müsste, wollte man ernsthaft Punkt für Punkt 
anführen. Es sei also genug zu erwähnen, dass 
nach Schluss der Lektüre der unparteiische Leser 
die Ueberzeugung gewinnen muss, dass die Ab- 
schaffung der Sklaverei innerhal!) der nächsten 
Jahre eine volkswirthschaftliche Nothwendigkeit 
ist, der je eher je besser von den gesetzgebenden 
Körperschaften die gebührende Beachtung zuTheil 
werden sollte. 

Wir sind am Schlüsse angelangt. Im Allge- 
meinen lässt sich über die schriftstellerischen Pro- 
dukte B. Rohan's noch sagen, dass seine Sprache 
etwas beinahe Fremdartiges an sich hat. Wird 
schon an Taunay die Klarheit, Einfachheit und 
die Verschmähung rein ret])orischen Beiwerkes als 
bemerkenswert!) gerühmt, so gilt dies in vielleicht 
noch liöherem Grade ancli von B. Rohan. In sei- 
nen sänimtlichen Schriften findst sich vielleicht 
kein einziger Superlativ, dieser im Portugiesischen 
so beliebte Steigerungsgrad, ohne den andere 
Schriftsteller kaum einen Satz zu sclireiben ver- 
mögen. Man ist im Allgemeineti so an den Ge- 
brauch volltönender, snperlativreicher Redewen- 
dungen im Portngiesisc.lien gewöhnt, dass eine 
Schrift ohne diese retorisciien Beigaben, eine Schrift 
voll nackter Thatsacheu und Syllogismen den Leser 
anmuthet, als lese er in einer neuen, nie gehörten 
Sprache, einer Sprache der gesunden Vernunft, 
für welche das Verständniss jedem Denkenden tind 
Aufrichtigen angeboren sei. Man fühlt beim Ver- 
gleiche, dass man aus poetischem oder poetastri- 
schem Geklingel in das Reich der Wirklichkeit 
eingetreten ist, der gegenüber die hohle Phrase 
verblasst und ihre Wirkung verliert. 

Wie in Taunay, so findet die junge Generation 
Brasiliens auch in B. Rohan sittliche Prinzipien 
und nachahmenswerthe Normen, denen sie für die 
Zukunft nur die Anerkennung nicht zu versagen! 
brauchte um ganz von selbst eine neue Aera wie 
volkswirthschaftlicher, so moralischer und geisti- 
ger Blüthe hervorzurufen. Diese beiden sind die 

Modelle der Zeit, wie sie sein sollte, leider aber 
nicht ist. 

Beanrepaire Rohan ist heute ein Greis; Kränk- 
lichSeit, für die er vergeblich in den Bädern von 
Caldas Heilung suchte, hemmt oft für Wochen 
seine Thätigkeit; aber die geistige Thatkraft ist 
in ihm noch nicht erloschen. Möge er dem Lande 
noch lange erhalten bleiben. 

Notizen. 
Heute feiert der Verein „Germania" den 87sten 

Geburtstag des Kaisers Wiilieliii durch 
ein solennes Festessen, Musik, Tanz und dergleiclieni 
Es ist ein bemerkenswerther Umstand, dass, wie 
sehr auch der politische und religiöse Standpunkt 
der einzelnen Deutscheu jenseits und diesseits des 
Oceans auseinandergehen mag, ein zu Ehren des 
Kaisers Wilhelm veranstaltetes Fest kein« Gegner 
findet. Der Heldengestalt des greisen Kaisers 
wenden sich die Sympathien Aller zu und don- 
nernd ertönen an seinem Geburtstage die auf ihn 
überall auf dem weiten Erdenrunde, wo nur ein 
deutscher Verein oder Club existirt, der den Tag 
festlich begehen kann, ausgebrachten Hochs. — 
Recht schwankend war in den letzten Jahren die 
Gesundheit des greisen Herrschers. Die letzten 
Nachrichten darüber aber lauten günstig-er, als 
man erwarten konnte; und so hoffen wir denn, 
er werde drüben in seiner germanischen Residenz 
den heutigen Tag mit derselben Heiterkeit und 
ungetrübtem Wohlsein feiern, womit wir hier an 
der Grenze der Tropen denselben zu feiern ge- 
denken. 

S. Paulo. Die hiesige Postverwaltung macht 
bekannt, dass die Ausgabe von Postkarten mit 
bezahlter Rückantwort nach den Ländern des 
Weltpostvereins bereits stattfindet. 

— Neun hiesige Engros-Häuser machen in den 
Blättern bekannt, dass sie auf das Ersuchen ihrer 
Angestellten sich entschlossen haben, an Sonn- 
und Feiertagen ihre Geschäfte nicht zu öffnen. 

:— Vom Ersatzrichter des hiesigen ersten Kri- 
minaldistrikts, welcher, infolge Zurückweisung der 
Rechtsrichter der beiden Varas wegen Verdachts, 
in dem Prozesse gegen den Capitão Francisco de 
Paula Toledo Martins fungirte, wurde letzterer zu 
2 Monaten Arbeitshaus und einer Geldstrafe von 
5°/» <lei' unterschlagenen Gelder vernrtheilt, die 
Minimalstrafe nach Art. 170 des Cod. criminal. 

Capitão Toledo Martins war bekanntlich früher 
Commandant des Corps der Permanenten, in wel- 
chem Amt er 9 Contos und tantos au öffentlichen 
Geldern unterschlug, dann nach der Entdeckung 
in's Innere der Provinz entfloh und sich dort lange 
Zeit verborgen hielt, bis er vor Kurzem wieder 
auftauchte. Er genoss und geniesst heute noch 
Protektion in gewissen hohen Kreisen. 

— Ein Subjekt, Namens Friedrich Mouliii, wel- 
ches VOM Buenos Aires und Montevideo nach hier 
kam, als Musiklehrer (besonders für Flöten-Unter- 
richt) und Pianoforte-Stimmer auftrat und sich 
das Vertrauen vieler Deutschen zu ersclileichen 
verstand, ist vor einigen Wochen, unter Voraus- 
erhebung von Honorar und Mitnahme einer neuen 
Flöte von einem seiner Schüler, wogegen er ver- 
schiedene Pumpe und Schwindeleien als Andenken 
hinterliess, auf Nimmerwiederkelir flöten" ge- 
gangen. Wir machen unsere Collegen an andfren 
Orten, wo sich der Kunde vielleicht hin verloren 
haben kann, auf denselben aufmerksam. 

— Drei Décimos des grossen Looses der Ypi- 
ranga-Lotterie fielen zwei Brüdern in Amparo zu. 
Dieselben sind Spanier und ihres Handwerks Maurer. 

,.Grcrmaiiia". Seit gestern befindet sich das 
Oelgemälde, die „Germania" in Lebensbild, von 
Maler Hr. Ferd. Piereck gemalt, im hiesigen Club 
i!ur Ansicht ausgestellt und erregt durch die wür- 
dige Auffassung und wirklich meisterhafte Aus- 
führung allgemeine Anerkennung; besonders legte 
der Maler viele historische und heraldische Treue 
sowie schöne Gedanken in das Beiwerk und Hin- 
tergrund mit dem Kölnerdom. Der Eindruck ist 
der eines vollständig durchdachten Kunstwerkes, 
welches mit grossem Geschick und Flei.^ss ansge- 
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führt ist, und wird an seinem Bestimmungsorte 
dem Künstler für immer Ehre maclien. 

Wir gratuliren zu dem gelungenen Werke. 

Ein «rliabeiici* Geilanko. Die Provinzial- 
Versaramlung hat kürzlich die städtischen Steuern 
von Piracicaba mit verschiedenen Abänderungen 
g-enehmigt. Unter den letzteren befindet sich die 
Aufhebung der Abgaben von Buchdruckereien. 
Die betr. Kommission, '^velche ihr Gutachten dar- 
über abzugeben hatte, erklärte, „dass in einem 
Lande, in welchem 90 '/o der Bevölkerung nicht 
lesen können, die Erhebung irgendwelcher Ab- 
gaben von Buchdruckereien unschicklich ist." 

In den Fluss. Ein gewisser Matthias Ramos 
fuhr mit 3 Ochsenkarren, welche mit Kaffee be- 
laden waren, nacli Sorocaba. Er musste dabei 
iibör die Brücke des Sarapiihy, welche beim Pas- 
siren de? letzten Karrens zusammenbrach, so^dass 
«lerselhe nebst den Ochsen und Kaffeesäcksn in 
den Flu?s stürzte. 2 Knaben, die vor den Ocliseu 
als Führer hergingen, wurden wie durch ein Wun- 
der gerettet. Der Kaffee wurde wieder herausge- 
iisclit; die Ochsen gingen zu (jruiide. 

Campina«. Die Jury hat den Angeklagten 
Antonio Pnpo Nogueira, wegen verübten Mord- 
versuchs, und eine gewisse Anna Mendes de Moura, 
welcl>e einer Maria Candida de Camargo einige 
We.sserstiche versetzt liatte, freigesprochen. 

Ein g-ewisser José Bcccario dagegen wurde we- 
gen Diebstahls zn 8 Jaliren Arbeitshaus uiul einer 
(Jeldstrafe von 20 "/, des geraubten Wertlies ver- 
donnert. 

^nntoa. Hr. Manoel José Pereira machte dem 
.Spital des dortigen portugiesischen Hülfsvereins, 
iu welchem er kürzlicii als Patient Verpflegung 
gefunden, 1 Conto de Reis zum Geschenk. Erst 
vor Kurzem iiat er demselben Verein 500S000 ge- 
fidienkt. 

Dem Vikar der Parochie Santos wurde von Hrn. 
Emil Adamczj'k die Summe von 300$000, zur V^er- 
wendung für Altarschmucic der Matriz, übergeben, i 

Rio de Janeiro. DieSociedade Central delinmi- 
g-ração hat gegenüber Hrn. Dr. J. Cândido Teixeira, 
welciier eine sogenannte Compaubia Territorial de 
Immigração zu gründen beabsiciitigt und auf der 
Fazenda Ingahiba im Munizipium Mangaratiba 
eine Kolonie anlegen will, in ausgedehnten von 
der „Gazeta d« Noticias" abgedruckten Erörterun- 
{ren über diesen Gegenstand vor vielen der vom 
genannten Herrn beabsichtigten Massregeln ge- 
warnt. Die Kolonisation müsse zum Zwecke ha- 
ben, freie Grundbesitzer auf eigener Scholle zu 
.schaffen; mit den alten Systemen, welche in den 
Provinzen von S. Paulo an nördlich diese Freiheit 
mehr oder weniger illusorisch machten und daher 
ihren Zweck, im Dienste der Allgemeinheit zu 
stehen, niclit erfüllten, müsie endgültig gebrochen 
werden. Es würe zu weitschweifig, auf die ein- 
zelnen Punkte dieser ausgezeichneten von Tannay 
verfassten Antwort einzugeiien; nur sei bemerkt, 
dass Hr. José Cândido Teixeira selbst diese Aus- 
einandersetzungen behufs eigener Aufklärung ge- 
wünscht zu haben scheint, nicht also von vorne- 
herein sich als Anhänger der alten Routine 
geberdet hat, wie von einem Tauscliblatte die 
Sache dargestellt wird. 

— Der Zuflnss von Beiträgen für den abolitio- 
iiistischen Bazar hat in den letzten Tagen eher 
zu- als abgenommen. Die Beiheiligung aller Be- 
völkerungsklassen ist grösser als man je hoffen 
konnte. V'^on verschiedenen Seilen ist das Thema 
besprochen worden , ob die Landeshauptstadt, 
welche naturgemäss den Provinzen mit gutem 
Beispiele vonuigehen sollte, sich nicht schämen 
inü-iste, von der nördlichen Provinz Ceará in der 
KniaiizipHtioii.sfrage überflügelt worden zn sein ; 
und in der That, e.s niaclit bisweilen dun Eindruck, 
als ob die Hauptstadt sich scliänie. Die rege Be- 
theiligung am Bazar ist ein Beweis für die vor- 
handene allgemeine Neigung, es recht bald Ceará 
nachzumachen. 

— Die Jesuiten frohlocken. Der Vatikan soll 
unter iler Hand von der Regierung das Verspre- 
chen erhalten haben, dass die Desaniortisation der 
Klostergüter bis auf Weiteres sistirt werde. La- 
fayette soll durch das klerikale Geschrei so ein- 
geschüchtert sein, dass er versprociien hat, in der 
J)esamortÍ3ationsfrage nichts Weiteres ohne Ein- 
■vvilligung des vom Papste abgesandten ausser- 
ordentlichen Nuntius zn unternehmen. — Wenn 
diese Nachricht sich bewahrheiten sollte, wenn 
Lafayetta wirklicli vor dem blossen Geschrei der 
.Schwarzen die Segel streicht und klein beigibt,, 
dann sind von ihm auch keine politischen Refor- 
men zu erwarten, da auch diese das Geschrei 
reaktionäivr (.iegner herausfordern werden und 
der Minisinrprä.sident davon ebenso erschreckt wer- 
den und kltMn beigeben wird. 

— Die hauptstädtische Presse hat neuerdings 
abermals das nunmehr seit Jahren erörterte Thema 

über die bei Unterstützung der während der Dürre 
in Ceará Nothleidenden begangenen Unterschleife 
zum Tagesgespräche erwählt. Warden die De- 
fraudanteu wirklich straflos ausgehen? ist die 
wiederholt gestellte Frage. Dass Unterschleife im 
Betrage von Millionen stattgefunden haben, ge- 
steht die liberale Regierung in ihrem Scliluss- 
Relatorium über die Rechnungsablage jener Pe- 
riode zn. Diese Rechnnngsablage ist von den 
betreffenden Beamten so mangelhaft geliefert wor- 
den, dass es ein Leiclites wäre, sie zur Verant- 
wortung zu ziehen. Jedes unparteiische Gericht 
würde die Betrüger entlarven und verdonnern: 
aber es waren eben liberale Beamten und liberale 
.Spitzbuben, und das ändert, wie es scheint, unter 
einer liberalen Regierung die Thatsachen bedeu- 
tend. Ausserdem handelt es sich um Unterschleife 
von Millionen, die Diebe waren also grosse Diebe, 
die man bekanntlich laufen lässt. 

Und wäiirend man noch über die für die letzte 
Dürre verausgabten Gelder nicht in's Reine kom- 
men kann, laufen aberraal.< aus verschiedenen 
Punkten der nämlichen Provinz erschreckende 
Berichte über das Bevorstehen einer neuen Dürre 
ein. Noch scheint dieselbe keinen allgemeinen 
Charakter zu tragen ; aber die periodische Wie- 
derkehr der Hungersnoth in Ceará scheint die 
Regierung in keiner Weise veranlasst zu haben, 
den traurigen Folgen der Dürren überhaupt durch 
zweckmässige Massregeln, wie sie Beaurepaire 
Roban seit Jahren als nothwendig betont hat, zu 
begegnen. 

— Der in der „Gaz. de Not." erscheinende Pro- 
paganda-Artikel Taunay's, welcher den Titel „Die 
grosse N a t u r a 1 i s a t i o n" führt und in einer 
Reihe von Nummern die Fremden- und Naturali- 
sationsverliältnisse vieler Länder des Erdbalis schil- 
dert, erregt nicht geringes Aufsehen in allen Krei- 
sen der Hauptstadt. Die gründlichen Studien, 
welche Taunay in dieser Hinsicht gemacht hat, 
berechtigen ihn zu Schlüssen, denen gegenüber 
eit\ Widerspruch schwer ist. In der That findet 
er auch keinen Widerspruch, im Gegentheil neli- 
men fast zusehends die Blätter aller Parteien seine 
Ansichteti au. 

— Dass die Coroneli-sation ein unerschöpfliches 
Feld sei, um darauf Sympathietriebe für die li- 
berale Regierung in Hoffnung auf ergiebige Ernte 
anzupflanzen, das beweisen die neuei» Ernenntin- 
gen des Hrn. Conselheiro Prisco Paraiso, der in 
seiner Sorge um die Vermehrung des^Offiziercorps 
der Nationalgarde unermüdlich ist. Da die jetzige 
EintlieiluHg des Kaiserreiches in Nationalgarde- 
Militär-Distrikte neue Ernennirngen nicht mehr 
in grösserem Mas.sstabe znliess, weil faktisch schot) 
me.hr Offiziere existirten, als im ganzen Kaiser- 
reiche Soldaten aufzutreiben wären, ist Hr. Prisco 
Paraiso auf den geistreiçhen Gedanken gekommen, 
die Eintheilung zu ändern. In den Provinzen 
Pernambuco und Ceará hat er damit bereits den 
Anfang gemacht und so gescliickt operirt, dass 
es ihm möglich wurde, ganze Spalten neuer Pa- 
tentverleihungen aussciireiben zu können. Näch- 
stens werden die Brasilianer ein Volk von lauter 
Kriegern sein und zwar nicht von gemeinen Sol- 
daten, sondern von Offizieren. 

— Der Chef-Ingenieur der Madeira- und Ma- 
moré-Eisenbahn, Hr. Morsing, hat seine Entlas- 
sung verlangt und erhalten. 

— Die Companhia „Commercio e Immigração 
Cliineza" in Rio, welche infolge des Scheiterns 
des Projektes der ciiinesischeii Einwanderung sich 
auflöst!.', hat ihren Baar-.Saldo von Õ23S0Õ0 der 
Sociedade Central de Immigração überwiesen. O • 

— In Rio sollte gestern der Dampfer „Scrivia" 
von Genna mit 700 Iinmigranten eintreffen. 

l'aranä. Von den 1253 schulpflichtigen Kin- 
dern der Provinzialhanptstadt besuchten nur 24 
noch keine Schule, bür dieses Fehlen werden 
jetzt die Namen der Kinder und deren Eltern im 
Journal „Dezenove" veröffentlicht. Die Bemühun- 
gen des Herrn Präsidwiten .siini somit vom besten 
Erfolg begleitet. W'ie uns mit(>'etheilt wird, be- 
absichtigt Se. Exc. auch den Turnunterricht in 
den Schulen obligatorisch zu machen. (Pion.) 

Auch für die Stadt Morrettes ist durch Erlass 
des Präsideuten vom 7. d. M. der Schulunterricht 
obligatorisch erklärt worden. 

— „Pionier" klagt über deu Mangel an persön- 
licher Sicherheit in Curityba, und zwar ist diese 
Sicherheit am meisten von den Organen zumSchutze 
derselben, von den Soldaten und Polizisten, be- 
droht, olme dass man von ernstem Einschreiten 
der Behörden etwas hört. Kürzlich wurde dort 
der Deutsche F. Keilhack, Maurer, auf detn Wege 
nach Hause von Soldaten überfallen, misshaudelt 
und beraubt und ist wenige Tage darauf an den 
davongetragenen Wunden im Hospital gestorben. 

Wir haben ähnliche Fälle leider auch von S. 
PhuIo und von anderwärts genug zn berichten 

gehabt, und sie werdeu auch nicht eher aufhören, 
bis eine gründliche Reform des Justiz-und Polizei- 
wesens durchgeführt ist. Die Militär- und Polizei- 
behörden sind eben beim Engagement ihres Per- 
sonals nicht sehr skrupulös, und daher kommt es, 
dass sich viele Individuen darunter befinden, die 
eher in die Zuchthausjacke als in die brasiliani- 
sche Uniform gehörten. 

Pernambueo. In dieser Provinz gescliieht 
die Verwendung des ilmanzipationsfonds in etwas 
rationellerer Weise als in vielen anderen Provin- 
zen des Kaiserreichs. Bei uns in S. Paulo ist es 
z. B. nichts Seltenes in den offiziellen Berichten 
über die Verwendung des Emanzipationsfonds etwa 
folgendes zu lesen : in den Munizipien so und so 
wurden 3 Sklaven für 6 Contos de Reis freigekauft. 
Da hört es sich doch etwas anders an, wenn man 
den Pernambukaner Bericht aus Nazareth liest, 
welcher lautet: „Es wurden mit Hülfe des Eman- 
zipationsfonds 40 Sklaven für die Summe von 
7:232$000 freigekauft." 

Dona Francisca. Welchen Umfang der 
Postverkehr nach dieser Kolonie genommen, zeigt 
eine Notiz in der „.Kol. Ztg.", zufolge deren am 
4. d. M. auf der dortigen Postagentur nicht we- 
niger als 799 Postgegenstände mit 1772 Porto- 
gewicht zur Vertheilung gelangten. Trotzdem 
scheint aber noch eine sehr mangelhafte Verbin- 
dung nach auswärts zu herrschen, da die Zeitun- 
gen von dort iu der Regel nur 1 Mal per Monat 
zur Versendung kommen. 

In Porto iliie;çre haben kürzlich fünfmal, 
und zwar an fünf Tagen hintereinander, bedeu- 
tende lirände stattgefunden, die einen Verlust von 
ca. 800 Contos verursacht haben sollen. Die Po- 
lizei stellt Nachforschtingen in jeder Weise an, 
da hier absichtliche Brandstiftung vorzuliegen 
scheint. 

Unserer werthen Collegin, der „Deutivclien 
KeiCun^" des Hrn. v. Frani&.enber^ in Porto 
Alegre, sagen wir Dank für das uns kundgegebene 
erfreuliche Lebenszeichen. Indem wir ihr zu der 
„wahrhaft kannibalischen Gesundheit und den 
besten Aussichten in die Zukunft" gratuliren, ver- 
sichern wir ihr, dass es nicht geheime Freude über 
ihr vermuthetes Einschlafen, sondern nur schmerz- 
liche Sehnsucht nach ihr war, die uns jene Be- 
merkung in N. 15 d. Bl. in die Feder diktirte. 

Ein merkwürdiges Lager kostbaren Marniori« 
findet sich bei Rom. Es erstreckt sich von der 
Stadt bis zum Hafenorte Ostia und liegt direkt 
unter der Erdoberfläche, nur mit einigen Zollen 
Erde bedeckt. Man hat es aber hier nicht mit 
einem örtlichen Vorkommen zu thun, das Lager 
ist vielmehr im Alterthirm hier angehäuft worden. 
Der zu deti Bauten in Rom, besonders unter den 
Cäsaren, erforderliche Marmor kam aus den Brü- 
chen in Afrika, in donen die ad metalla Verur- 
theilleti arbeiten mussten. Diese Blöcke kamen 
fertig zugehauen iti Rom an iitid wurden im Em- 
poriutn ausgeladeti, wo man sie nach Bedarf ent- 
nahm. Trat eine Störutig der Bauthätigkeit ein, 
so kamen die Blöcke trotzdem in derselben Mas.se 
an, selbst wenti nichts gebaut wurde. Die Ver- 
nrtheilten mussten ja immer beschäftigt werden. 
.Ms das Emporium voll war, wurden die Blöcke 
etwas abwärts abgeladen, so dass schliesslich das 
ganze Ufer bis Ostia mit Marmorblpcken bedeckt 
war. Dieselben wurden nie mehr wegg'enoiiimen. 
Wer hätte es tiinn solieti in dieser menschenleeren 
Gegetul und zu einer Zeit, wo die Denkmäler in 
Rotn selbst als Steinbrüche benutzt wurden? 
Während des Verfalls des Kaiserreiches tind der 
Stürme der Barbaren bedeckten sich die Blöcke 
mit einer Lage Erde, sanken auch durcii ilire 
Schwere allmälig etwa.s iu den Boden ein. Ihr 
Werth soll sich auf 11 Millionen Franc* belaufen. 

Vorjuícht. Ein .Schlosser iu Barmen hatte sich 
leicht am Scliienbein verletzt, ac.htete der Sache 
nicht und trug seine wolletieu farbigen Strüm- 
pfe weiter. Das Bein fing aber an zu schwellen, 
wurde trotz ärztlicher Hülfe schlimmer und führte 
den Tod des Mannes an Blutvergiftung herbei. 

Tabaii.. Der Stadtrath von Philadelphia hat 
600 Dollars für Tabak an die Insassen der städti- 
schen Strafanstalten bewilligt. Diese Neuerung 
im Gefängtiissweseti erfolgte auf Rath des Phila- 
delphier Arztes Dr. Casper Wistar, welclier gel- 
tend machte, da.ss die an Tabak gewöhnten 
G«fangenen itifolge der Entziehung desselben ge- 
wöhnlich erkrankten. Dr. Wistar sagt: „Der 
Tabak ist eine Arznei zur Beseitigung von Appe- 
titlosigkeit, Dyspepsie und andern Kranklieiten, 
welche eine Folge sitzender Lebetisweise sind." 

Sitryclinin und Biau«ãnre. Welch wich- 
tige Dienste die medizinischen und ciiirurgischen 
Versuche an lebeiulen Thieren leisten, davon hier 
ein schlagendes Beispiel. Blausijure und Strych- 
nin sind bekanntlich die furciitbarsten Gifte, schou 
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in ganz geringen Mengen führen sie blitzartig den 
sichern Tod herbei. Man bedient sich daher viel- 
fach dieser Gifte, nm Thiere schnell und sicher 
zu tödten. Sü wendete auch kürzlich ein eng- 
lischer Forscher. Dr. Parkinson, zur Tödtung eines 
Hundes Stryciinin au; dasselbe wirkte jedoch dies- 
mal nicht rasch genug, weshalb er dem Thiere 
zur Beendigung seiner Qualen eine tüchtige Dosis 
Blausäure reichte. Der Zustand des Hundes, der 
nun eigentlich hätte „doppelt todt" sein müssen, 
besserte sich iniess in auffallender Weise und das 
Thier, das bereits im Todeskampfe gelegen, erliolte 
sich sehr schnell und wurde wieder völlig gesund. 
Diese durch einen Zufall gemachte Beobachtung 
suchte Dr. Parkinson tum durch weitere Versuche 
zu erproben und wiederholte das Experiment an 
einer Anzahl von Katzen, und zwar stets mit dem- 
selben Erfolg. So ist PS der Wissenschaft mit 
Hilfe der Vivisection g-elungen, die sehr bedeut- 
.name Thatsache festzustellen, dass die Blausäure 
ein wirksames Gegenmittel gegen Strychnin ist. 

1 u u (1 f5 c Ii n u. 
Ueulsches Reich. 

— Der Prinz Heinrich wii*d bis zum 22. März, 
zur Feier des 87. Geburtstages seines kaiserlichen 
ürossvaters, in Berlin zurückerwartet. 

— In der grossen Politik hat wieder eine kleine 
Schwenkung stattgefunden. Von Paris aus sind 
beim italienischen Ministerium Anbändelungen 
versucht worden, die auch ein wenig Gegenliebe 
fanden. Gleich hat Bismarck wieder eine kleine 
Schwenkung nach llussland hin gemacht, mit dem 
wir nun wieder dicke Freunde sind. Fürst Bis- 
marck hat seinen eigenen Sohn Herbert an die 
Gesandtschaft nach Petersburg geschickt, und ein 
ulter persönlicher Freund des Reichskanzlers, Fürst 
Orlow, der sogar sein Dutzbruder sein soll, kommt 
als russischer Botschafter nach Berlin ; bis jetzt 
war er in Paris. 

— Prinz Heinricli von Preussen kominandirte 
■wälirend eines furchtbaren Sturmes'in der Florida- 
Strasse die (,01ga". Alle beglückwünschten ihn, 
er aber wies die Lobspriiche zurück und sagte : 
Ich werde noch gar viele Fahrten machen müssen, 
ehe man mir das Wohl und Wehe Anderer an- 
vertrauen kann. 

— Lasker hat keinen Mammon, sondern nur 
eine werthvolle Bibliothek und hübsche Kunst- 
•sachen hinterlassen. Seine Geschwister haben 
beide Sammlungen dem Berliner Gewerbemuseum 
überwiesen, wo sie in einem besonderen Zimmer 
aufgestellt werden. Die einfachen Möbel liat ein 
Bruder in Freiburg übernommen. 

— In Holzminden ist in der Nacht vom 15. zum 
16. v. M; der städtisclie Kämmerer Huchthausen 
mit ausgesuchter Frechiieit und Raffinement be- 
raubt worden. Zwei maskirte Diebe sind, nach- 
dem sie eine Fensterscheibe mit gelber Schmier- 
«eife bestrichen und dieselbe dann eingedrückt 
haben, durch das nun leicht zu öffnende Fenster 
in das Kassenzimmar gestiegen und es hat sich 
<ler eine sodann durch die Wolinstube in das Schlaf- 
zimmer begeben, in welcher der Kämmerer mit 
seiner ganzen Familie schlief. Durch das Oeffnen 
iler Thür erwachte derselbe utid sah einen Mann 
in der Thür stehen, eine Blendlaterne in der Hand, 
«ler ihm einen Revolver entgegenhielt und ihm 
zurief, er solle nur nicht ängstlich sein, es ge- 
.scliehe ihm nichts, num wolle sicli nur etwas Geld 
von ihm holen. Falls er jedoch mit seiner Fa- 
milie sich nicht still verhalte, werde er jedem mit 
einer Kugel seines sechsläufigeii Revolvers den 
Mund schliessen. Widerstand nütze überhaupt 
nicht, denn sie seien ilirer sechs Mann, davon 
liielten mehrere dranssen Wache. Darauf nalim 
ein zweiter (wenn es überiianpt mehr als zwei ge 
^vesen), der in das Zimmer trat, des Kiiuiinerers 
títiefeí und BeinkUid, in welch letzterem sieb die 
Kassenschlüssel befanden und ging mit denselben 
in das Kassenzimmer zurück, während der erste 
5xuf seinem Wachtposten verharrte. Der Kämme- 
rer war um so weniger zn etwaigem Widerstande 
fähig, als derselbe ein verkürztes Bein liat und 
deshalb einen Melzfnss tragen muss. In erfolg- 
reichster Weise ist dann das Kassenzimmer be- 
.stohlen. Zwar gelang es den Dieben nicht, den 
Hauptgeldschrank zu öffnen, weil der Schlüssel 
im Schlosse abbrach, dafür aber enthiult eine noch 
ausserdem vorhandene Geldkiste gegen 12,000 M. 
in Gold und Papiergeld in kleinen Scheinen ; auch 
.fiel ihnen die Tageskasse mit 1200 Mark Inhalt 
jinheim. Die anfs iiöchste geängstigte Çamilie 
liess die Diebe natürlich mit ihrem Raube unge- 
liindert abziehen, (Tie im Dunkel der Nacht, es 
>\'ar zwischen 1 und 2 Uhr, leidit entkommen 
ionnten. 

— Aus Thüringen berichtet ein dortiges Blatt: 

muss diese Unterlassung hart büssen. Einer sei-i 
ner Arbeiter wurde vor Kurzem durch einen Fall 
auf eine Maschine derart verletzt, dass ihm ein 
Arm abgenommen werden musste. Der Arbeiter 
klagte auf Entschädigung, und der Arbeitgeber ist 
verurtheilt worden, ihm wöchentlich 10 Mark bis 
zu seinem 20. Lebensjalire und von da an 15 M. 
wöchentlich Entschädigung zu zahlen, auch zur 
Sicherstellnng des Arbeiters eine Summe von 
10,000 M. zn hinterlegen. 

(Scheint — fast, unglaublich.) 

— Bischof Weckert in Pa.ssau hat seinem Ge-' 
burtsort Wallerstein 40,000 Mark geschenkt, 20,000 
dem Armenhause, 10,000 d^m Krankenhause und 
10,000 der Mädchenschule. 

— Von den Sclianzen auf den Dnppeler Höhen 
und Alsen, auf welciie s. Z. Deutschland und 

INeucslc iVaclirichleii. 
Oiifo Preto, 19. März. In Rio Pardo sind 

ernsthafte Konflikte zwischen Polizei uiul Vull: 
ausgebrochen. Ein Schreiber des Munizipalrichters, 
wurde von einer Revolverkugel verwundet. Ge- 
gen Rechtsrichter Quirino Leal herrscht drohendn 
Stimmung. In der Stadt ist wegen der Senatoren- 
wahl grosser Tumult. Man wartet auf Truppen. 
Das Leben Vieler ist bedroht. Ein konservativer 

, Chef ist gefangen gesetzt. Die Regierung wird 
|um Ergreifung von Massregein gebeten. 

lladrid, 17. Marz. Die Behörden haben eitu; 
weitverzweigte Verschwörung entdeckt, welche 
auf den Sturz der Monarchie gerichtet war. Alle 
in die Verschwörung Verwickelten g-ehören dem 
Militär an und wurden die Rädelsführer verhaftet. 

o I 1 I. • 1 1 11 • 1 Allen, 17. März. Der General Graham. Com- Europam.t Spannung .gesehen hat, wu-d bald jede ,„andant des engl. Expeditionscorps im Sudan, 
Spur verschwunden sein Die Mumt.onsvorrathe, General-Adjudanten (Lugar- 
die Gescblitze etc. werden nach den l'estungen  n--' • ^ , 
rr. , • Ol e 1 . kW 1- tjt 1 tenente) des Mahdi, 0.sman Digma, eine hohe Kustrin, Gloga.i, Spandau etc. gebracht, die Block- ^ 

werden 

,• 1 c ati 1 t 1.V xT 1- »r Summe als Prämie gesetzt, hauser sind auf Abbrucli verkautt. Nur die Mas- ° 
sengräber werden künftige Gesclilecliter an die liontloii, 18. März. Die Regierung wurde in 
blutigen Kämpfe erinnern, die um Düppel zur der Kammer der Gemeinen über das von der Presse 
Befreiung deutschen Landes von der Fremdherr- berichtete Faktum, General Graham habe eine 
Schaft stattgefunden haben. j Prämie auf den Kopf des Lugar-Tenente des Mahdi 

Schweiz. ge.setzt, interpellirt. Der Kriegsminister antwor- 
— In Bern fand über den Beschluss des grossen tete, er glaube nicht an die Richtigkeit dieser 

Raths, betreffend die Aufhebung der Congrega- Sache, welche von der Regierung nicht autori- 
nisten-Schulen, die Abstimmung der Wähler statt, sirt sei. 
Die Aufhebung wurde mit 4479 gegen 2910 Stim-; Salnt-Jaccmein, 18 
men genehmigt. gebung von Bacninh hat eine 

fechte zwischen französischen 
Truppen stattgefunden, wobei 
schlagen wurden. 

März. In der Um- 
Reihe kleiner Ge- 
und chinesischen 
letztere stets ge- 

F rank reich.. 
— In dem französischen Städtchen Celles starb 

unlängst der Bürger Grané, dessen Geschichte ein 
wenig mit jener der Napoleoniden verknüpft ist. j   ^  — ^ r ^  
Als Napoleon III. seine erste Landungskomödie in ' Einst un«l «fetzt. Einst hat man vor Liebe 
Boiilogne-sur-Mer inscenirte, ward ein Attentat Jen Verstand verloren, jetzt verliert man vor Ver- 
gegen ihn gvplant und Grané traf das Loos, auf       
den Prinzen zu feuern. Griiné scboss und traf — j 
einen Andern. .Sein ganzes Leben hindurch konnte| 
sich tn-ané iilier seine Ungeschicklichkeit nicht i 
trösten, und wiederholte häufig: „Wenn icti denke, ■ 
wie viel Elend, wie viel Blut, wie viel Geld ich 
meinem Vaterlande hätte ersparen können, wenn 
ich besser g'ezielt hätte, 
würgen." 

— In Tonion sind 32 

llriefkaiKten. 
Wir empfingen; 6,ü v. Ges.-Vt*r. Germ, in Cnrit. 

könnte ich mich er- 

Galeerensträflinge ausge-! 
nachdem .sie ihre Wächter; 

i Santos. Abgehende Dampfer: 
Valparaiso, nach Hamburg, d. 24. 
Guadiana, nach Southauipton, d. 24. 
Rio Paraná, am 26. d. nach folg. Südhäfen : 

i Paranaguá, Antoiiina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

überwältigt 

Ein Guraer Arbeitg-ebrtr, weli^her seitie Arbeiter 
ii'egeu Unfälle nicht versichert hatte, 

brochen und entflohen 
und gebunden hatten. 

Rassland. 
— Während alle Welt nach England und Egyp- 

ten sieht, hat Russland in aller Stille einen ge- 
waltigen Schritt vorwärts gemacht auf dem Wege! 
nach Indien. Die Turkmenenstämme von Merw 
haben sich dem Zar unterworfen und den Eid der 
Treue geleistet; Russland grenzt somit au Afgha- 
nistan. Kosacken haben bereits Merw, den Schlüs- 
sel Afghanistans und^Indiens, besetzt und ihre 
Vorposten an der Grenze aufgestellt, von wo sie 
kaum mehr als 25 deutsche Meilen zurückzulegen 
haben, um nach Herat zu gelangen. 

— Wie die „Neue fr. Pr.'' mittheilt, ist in Pul- 
tawa ein neuer Ukas Kaiser Alexanders zur Aus- 
führung gelaugt, welcher die Ausweisung aller 
Israeliten, die keine Grundstücke dort besitzen, 
aus dem Gouvernement anordnet. Die davon be- 
troffenen Israeliten hatten um eine Aufschiebung 
der Massregel gebeten, waren aber vom Gouver- 
neur, sowie vom Grafen Tolstoi abgewiesen. 

Von der Westküste. 
— Die peruanische Assembléa hat in geheimer 

Sitzung den chilenisch-^peruanischen Friedensver- 
trag diskutirt und mit 90 Stimmen gegen 6 ge- 
nehmigt. 

Pierola ist in Lima angekommen und wurde an 
der Station von einer grossen Zahl von Freunden 
empfangen. Bei dieser Gelegenheit hielt er eine 
Ansprache au das Volk, in welcher er erklärte, 
dass er, nur vom Patriotismus 'getrieben, komme, 
um die Regierung des Iglesias bei der Cousolidi- 
rung- des Landes zu uuter.stützen. 

Lcbciisiiiittclprcisc von S. hnilo (G este rii 

Artikel Preise 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamel 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

7$000  
9iS000—95500 
35000-83600 
4S000-4$õ0Ü 
2s000-3$000 
3$000—4S000 
IS800—2S000 
lOSOOO— S— 
§360— 8600 

25800-3s5500 
ISOOO $— 
S500— S640 

per 

In Kil. 
50Litr. 

X )l 
Stück 

» 
M 

Dutzd. 

.9»iito.<i, 20. März. Kaffeemaikt ist infolge 
des auf den Konsummärkteu staitgeliabten plötz- 
lichen Sinkens der Preise vollständig paralysirt. 
Diese Preisreduktion ist ohne Zweifel nur den Ma- 
növern der Baixisten zuzuschreiben, welche mit 
allen Mitteln die Bemühungen zur Aufrechterhal- 
tung des Preises vereiteln wollen. Die Position 
des Kaffee an und für sich ist unverändert und 
bes.sert sich sogar. Die gegenwärtige Ernte ist 
quasi erschöpft, die künftige wird nur eine mäs- 
sige sein, und es liegt kein Grund vor, welcher 
die gegenwärtig in Europa erfolgte Preisreduktion 
rechtfertigen könnte. Die Kaffeebesitzer in Santos 
und Rio sind entschlossen, allen gegnerischen 
Anstrengungen gegenüber äussersten Widerstand 
zu leisten, und es ist zn erwarten, dass die Kon- 
stimeiiten'angesichts solcher Festigkeit nachgeben 
werden. ^Aus dem , Correio" entnommen.) 

Vcrsleigermiffeii. 
Dienstag den 25. März, Mittags, das grosso Si- 

tio, genannt „Peripery" in der Nähe des Bairro 
dos Pinheiros (F. Coutinho, Rua Imperatriz 25]. 

.Am gleichen Tage Auktion auf der Chacara des 
Hrn.' Staudigel (Braz). 

Gesellseliaft Germania. 
Am Sonnabend den S'Sfi. llärz findet in 

den Club-Räumen der Gesellschaft die Feier des 

êeííurífjíagoK Sr.Jjtlnj. (Í.Sput^jfhen |inÍBfrf5 

statt und zwar durch 

Festtafel und Ball. 

Die Kosten des Soupers werden von den Heri'en 
Festtbeilnehmern gemeinschaftlich getragen. Nur 
Erwachsene können an der Festtafel tlieil- 
nehmen, und ist es wünschenswerth, dass Kindr-r 
überhaupt am Pestabend vom Clnblokal fern- 
gehalten w'erdeii. Die Pesttafid beginnt l'nnkt 
8 '/, Uhr, und bitten ilie Unterzeichneten, ihren 
Anordnungen willig Folge zu leisten, damit die 
Festordnniig nicht gestört werde. 

S. Paulo, den 19. .Vlär/, 1884. 
Ua« l*^e»t-Coinité. 

0. G lado sah. 
.4. Kagarah. 
C. Schorcht. 

Stockfisch ohne Knochen 

NÖRMALDEPÖT 
frisch angekommen im 

Riia da Imperatriz 56. 
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Grosse Auktion 

lg. S teußtag Eg- 

durch Roberto Tavares 
sämmtlicher Mobilien, Bücher, Haushaltungsgeg'en- 
stände, Wagen, Thiers etc. etc., sowie von Haus 
und Grundstück des Herrn R. I§itaiiiligel. 

Extra-Bonds stehen den Interessenten am Largo 
do Rosário zur Verfügung. Abfahrt Punkt 10 Uhr. 

Das Land bildet ein vollständig abgegrenztes 
Viertel, 293 resp. 283 Meter lang und 67 resp. 
137 Meter breit, ist eingezäunt, sowie mit Gräben 
umgeben und hat an der hintern Seite fliessendes 
Wasser. 

Der Garten ist in englischem Style angelegt 
und enthält grosse Varietät von Blumen, u. a. 
ca. 60 Azalien, 12 Camelien, 8 Magnolien und 
über 100 Sorten der schönsten Rosen und Nelken. 
— Ueber 400 Fruchtbäume, Weinstöcke und grosse 
Anlage von Erdbeeren. — Gartenhaus, Laube, 
Bassin, Teich und 2 Springbrunnen, Pumpe mit 
Göpel werk und Wasserleitung. 

Das Haus ist zweistöckig und massiv von Back- 
steinen erbaut und wurde vor zwei Jahren voll- 
ständig restaurirt; es enthält 14 Räume, Corri- 
dore und grosse Terrasse mit Aussicht auf die 
Stadt. 

Mobilien. 
Ein Mobiliar fürSpeisesaal von massivem Eiclien- 

liolz — Renaissance — aus der bekannten Fabrik 
von Gebrüder Bernhard, Dresden. Vollständig neu. 

Prachtvoller Stutzflügel von E. Raps. 
Salon-Mobiliar vou schwarz polirtem Holz, mit 

Vergoldung. 
Spiegel, Bilder, Vorhänge etc. 
Schreibtisch, Bücherschränke, Tische, Stühle, 

Betten, Waschtische, Douche, Billard etc. etc. 
Porzellan-Service, Damastgedecke, Messer, Ga~ 

beln, von Christofle, und Küchengeräthschaften. 
Ferner; 
Ein noch neuer Troly, Velociped (Trycicle), 

Sättel-Geschirre, Karren, l Pferd, 1 Esel, Hunde 
etc. Eine selir schöne Hobelbank mit vollständi- 
gem Werkzeug, 2 hochfeine Gewehre, Flobert, 
Jagdflinten und Jagdutensilien. 

Nr. Bibliothek. 
1. Verschiedene Jahrgänge der Gartenlaube, 

Ueber Land und Meer, L'Illustration française, 
ungebunden. 

2. Circa 20 Bände französ. Romane 
10 ,, deutsche u. engl, do 

brochirt. 

10. 

11. 
12. 
13. 

14. 

15. 

16. 
17. 

14 
6 

10 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 

3. Beckers Weltgeschichte ... 14 Bände 
Grube's Geographische Charakter- 

bilder  3 ,, 
4. Die Welt in WafTen . . . . 4 ,, 

Buch der Erfindungen und Gewerbe, 
ältere Ausgabe . . , . 5 ,, 

5. Chemische Bibliothek. Anleitung 
zur Fabrikation verschiedener 
Àrtikôl »•••♦• 

6. Gartenlaube 1871, 73, 75, 78 
7. Ueber Land und Meer 1873, 74, 

76, 78, 79 . . . . . . 
8. Illustrirte Zeitung 1869 . 

,, Kriegs-Chronik 1870/71 
9. Vom Kriegsschauplatz 1870/71 

Buch der Norddeutschen Flotte . 
Main-Feldzug  
Böhmischer Krieg .... 
Deutsch-französischer Krieg . 
Stieler's Grosser Handatlas, 84 Karten. 
Brockhaus' Conversations-Lexikon 15 

,, Bilder-Atlas (sehr schö- 
nes Werk) 8 

Erläuternder Text zu demselben . 2 
Ebers, Aegypten in Wort und Bild, 

Prachtwerk 2 
Wandermappe — Künstleralbum — 

25 Originalzeiclinungen. 
Weber, Reise in Deutschland 
Nordenskjöld, Umseglung0.stasiens\ 
Stanley, Durch den dunklen Welt- 

theil . . . . \ . 
G. Rohlfs' Reisen durch Marokko 

und Abyssinien .... 
Keppler, Holländisch Guyana 
Kreitner, Im fernen Osten 

18. Shakespeare's Werke, mit Zeich- 
nungen von Gilbert 

• 19. Heine's Werke  
20. Saphyr's Werke .... 
21. Reuter's Werke  
22. _Humboldt' Kosmos .... 

Chamisso's Werke .... 
23. Gutzkow, Dramatische Werke 

Meissner, Gesammelte Schriften . 
Hai'kläiider, Geschichten im Zick- 

zack .    
Job. Scherr, Michel 
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Gerstäcker. Unter Palmen und 
Buchen, Inselwelt 

24. Buch der Erfindungen und Ge-, 
werbe, Neue Ausgabe 

25. Hackländer, Sorgenlose Stunden . 
Westermann's Illustr. Monatshefte 

26. Edm. Hoefer, Unter der Fremd- 
herrschaft   

Ph. Galen, Wolfram Forst 
Steffens, Die 4 Norweger 
Herbert, Napoleon III. und'sein Hof 
Freytag, Die Ahnen 
Hesekiel, Bismark .... 
Deutscher Krieg 1866 
Müllibach, Friedr. der GrosseTund 

seine Geschwister 
,, Friedr. der Grosse und 

sein Hof 
Buschmann, Geflügelte Worte 
Buch für Alle  
Spiel-Album ..... 
Physiologie des Geschmackes 

27. Wörterbücher, Russisch, Englisch, 
Spanisch, Italienisch, Holland. 

28. Dante's Göttliche Komödie . 
Victor Scheffel, Trompeter von 

Säckingen, Juniperus . 
Gedichte von Wilh. Müller, Lenan, 

Traeger, Simrock .... 
Beyer, Arja   
Andersen, Mährchen 
Erzählungen v. Kryloif, Turgenew, 

Puschkin, Lermanton . 
29. Diverse  
30. Collecion Espanola .... 
31. Tasso, La Gerusalemma liberata . 

Manzoni, I Promessi Sposi 
Dante, La Comedia Divina . 

32. Capello e Ivens, Da Benguella ás 
terra« de Lacca .... 

J. de Alencar, Guarany . 
Romanceiro portnguez. Lusiadas . 
Herculano, Poesias — Enrico 

33. Thackeray, The Virginiaos . 
W. Scott, Ivenhoe .... 
L. Sterne, Opinions of Tristram 

SJiandy . . . . 
34. L. Enault, Le secret de la confession 

,, Uli amour en Laponia . 
Thackeray, Le livre des Snobs 
A. Karr, 300 Pages 
Paul Ferrol, Boutique et Comptoir 
Toepfer, Rose und Gertrude 
Heine, Oeuvres complètes 

35. Jules Verne, Voyages etxtraordi- 
uaires  

2 Bände 

6 „ 
1 
4 „ 

3 „ 
4 „ 
3 „ 
1 „ 
3 ,. 
1 „ 
1 „ 

1 
1 
1 
1 
1 

7 
2 

6 
I 
1 

4 
10 
16 

1 
1 
3 

2 
2 
3 
2 
4 
1 

1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
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Deutsche Gesellschaft;. 
Liustfahrt per Danipl^oot ^^l'iratiniuga" 
nach Barra do Pary, am Sonntag den 23. März. 
Abfahrt von Ponte-Grande 1 Uhr. Der Dampfer 
trifft unter Flaggen, Illumination, Musik und 
Feuerwerk um 7 '/, Uhr wieder bei Ponte-Grande 
ein. 

Für Unterhaltung und Erfrischung ist bestens 
gesorgt. Der Vorstand. 

Mechanische Werkstäüe 

und Klempnerei. 
Unterzeichnete macheu hiermit bekannt, dass 

wir das Ge.schäft des Herrn Eduard Franck, 
Rua 25 de Março N. 14 übernommen haben und 
dasselbe im gleichen Hause weiterführen werden. 
Alle vorkommenden Arbeiten im ilascliinen- 
facli, wie auch in Klempnerei, sämmtliche 
Rauarbeiteii, ^^aMserleituiij^en, und alle 
Reparaturen, werden billig und solid ausge- 
führt. Wir werden bestrebt «ein, das uns zu 
Theil werdende Vertrauen des Publikums in jeder 
Hinsicht zu rechtfertigen. 

Achtungsvoll llerinaiiii Kirclihiibel Co. 
Rua 25 de Marco 14. 

AO COSMOPOLITANO 
befindet sich jetzt 

N. 51Â Rua da Imperatriz 51A 

Um einen grösseren Umsatz zu erzielen, erhält 
ein Jeder bei einem Einkauf von mindestens 10$000 

eine Preisermässigung von 1.0 7» 
an den notirten Preisen auf die aus erster Hand 
gekauften Prima»Waaren, und ist somit Ge- 
legenheit geboten, nicht nur billig sondern auch 
gut zu kaufen. 

Man komme, sehe und überzeuge sich ! 
São Paulo, 17. März 1884. 

Dr. MATHIAS LEX 

pracl. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua do Ouvidor M. 4%. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
Ii und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Prachtwerk! 
SCHAUBECK's 

lilustrirtes Briefmarken-Album! 

Auf Grund der neuesten Auflage von Dr. Alfred 
Moschkau's Handbuch für Postmarken-Sammler 
neu bearbeitet. Illustrirt mit 3170 Marken- und 
55 Wasserzeichen-Abbildungen, 89 Länderwappeu 
nnd 38 Porträts regierender Staatsoberhäupter. 
Mit einem farbigen Titelbilde, das Briefmarken- 
.sammelwesen allegorisch darstellend. 5. Auflage. 
1884. In feinem Einbände zu 7$, 8S, 10$ u. 128. 
Prachtau-sgabe 50SOOO. Porto ua6h dem Innern 
extra. Zu beziehen durch 

RICHARD MÄTTHES 
Rua do Hospicio 108, Rio de Janeiro. 

Ein Schmetterlings-Sammler 

wünscht behufs Tauschverbindung mit einem 
Sammler in Verbindung zu treten. 

Adresse in der Expedition dieses Blattes zu er- 
fragen. 

Gesucht wird 

Deutsches Gasthaus 

von ROBERT MARTIN 
Rua S. Rento IV. !81, nahe fler Station. 

Meinen werthen Gönnern und Freunden, sowie 
dem verehrlichen reisendsn Publikum überhaupt 
erlaube mir hiermit anzuzeigen, dass ich mein 
Gasthaus vom Largo 11 de Junho nach der Run 
S. Rento IV. verlegt habe. 

Ich werde das Geschäft auch im neuen Hause 
in unveränderter Weise fortführen und bestrebt 
sein, durch aufmerksame und reelle Bedienung 
die mich beehrenden Gäste in jeder Hinsicht zu- 
frieden zu stellen. Robert llartin. 

für eine Familie, welche mit dem am 24. d. M. 
von Santos gehenden Steamer (.Valparaiso" nach 
Hamburg reist, 

eine Frau oder Mädchen 
zur Aufsicht und Besorgung von 2 Kindern. 

Näheres bei Victor Nothmann C., oder bei 
Emil Adamczyk in Santos. 

0» 
0 
S 
8 
S 
g 

PHARMACIA yPIRANGA 
—))((— 

Deutsche Apotheke | 

von 

G. TH. HOFFMANN 
4L« R II a U i r o i t a — 

^ rs» 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän von Holten 

geht am 24. März über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A II R U R G. 

Weitere Auskunft ertheil<ííi die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Dnick und Verlag von G. Trebitz. 

Hierzu Illustr. Unterhaltungsblalt Nr. 50. 


